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ö Denutſchland. und die „Nordd. Allg. Ztg.“ in erjichtlich inſpirirten] Büchſe ſchußfertig in der Hand, Schutz jud- 
‚ Berlin, 15. Auguſt. Am königlichen Hofe Kundgebungen auf das Schärfſte gegen England Front ten. Ich muß offen geſtehen, daß mir das 
i ih Se Sr Geburtstag des Bıinzen Helnrich von machen. Die „Köln. Ztg.“ bringt dies in Form Herz etwas ſchneller als gewöhnlich ſchlug und ich 


einer Londoner Korreſpondenz, welche aus führt, wie 
die engliſchen Kolonun ein Zuſammenwirken mit dem 
britiſchen Mutterlande anſtreben, um das bedrohte 
bieherige Monopol des engliſchen Welthandels von 
Neuem aufzurichten. Anknüpfend an die beabſichtigte 
Anntxion von Neu Guinea durch die auſtraliſchen 
Kolonien und die der Walfiſch⸗Bat durch die Kap⸗ 
kolonie, ſchließt jene Kundgebung in der „Köln. Z.“ 
mit den Worten: 

„. . . Iſt ſchon an ſich die engliſche übır- 
ſeelſche Politik anerkannt ſelbſtſüchtig, wie vlel mehr 
wird ſie es werden, wenn die jungen Kolonien auf 
biefe Politik Einfluß gewinnen. Erſt dann wird die 
engliſche Uebermacht zur See den anderen handeltrel⸗ 
benden Mächten recht fühlbar werden. Frankreich, 
Deutſchland, Defterreih und Italien, alſo diejenigen 
Staaten, welche jetzt am meiſten bei dem überſteiſchen 
Handel betheiligt find, mögen alsdann ſehen, wie fie 
ſich der engliſchen verſtärkten Uebermacht im Auslande 
zu erwehren virmögen. Je weniger vorbertitet dieſe 
Mächte dem angeſtrebten Ineinandergrelfen und der 
wechſelſeitigen Ergänzung der engliſchen Kolonien mit 
dem engliſchen Mutierlande gegenüber daſtehen wer⸗ 
den, um jo mehr werden ſie im Welthandel zurück 
gedrängt werden und Damit auch im Weltverkehr zu⸗ 
rücſtehen müſſen 


— Der neueſte in dir „D. Z.“ veröffentlichte 
Brief des jungen Danzigers, der im Dien ſte des Hau⸗ 
ſes Lüderltz in Angra Piquenna ſteht, iſt aus Ui 
Ganis, Groß Namagualand, vom 15. Juli datirt 
und beglant reit der Schilderung der mühſamen Reſſe 
auf Ochſenwagen von der Bat in das Hinterland. 
Tag und Nacht wurde durchgefabren, alle 3 Stun⸗ 
den eine halbe Stunde geruht. Am 29. Juni Nach⸗ 
mlttags war man fortgefahren und am 3. Juli früh 
langte man endlich in der Oaſe Khaoſib an. Wir 
laſſen nun dem Schreiber des Briefes das Wort: 

„Ihr hättet ſehen ſollen, wie die Ochſen das 
bittere, brackgge Waſſer, das für Menſchen ungenieß⸗ 
bar iſt, da es gerade jo wie Hunyadi ſchmeckt und 
wirkt, tranken und darauf ſich im Graſe gütlich tha⸗ 
un. Hier waren auch eine Unmenge Spuren von 
Thieren der verſchiedenſten Gattung und Größe, unter 
ihnen auch eine Loͤwenſpur, doch ſagten die Einge- 
borenen, daß dieſelbe bereits ca. 3 Tage alt ſei. Mir 
fielen faſt die Augen zu und ich legte mich, da wir 
bie Mittag da blieben, ſchlafen, und ich glaube kaum, 
daß mir je der Schlaf als eine größere Wohlthat er⸗ 
ſchien wie damals, denn A Tage und Nächte hatte 
ich bereits faſt ohne Unterbrechung gewacht. Um 12 
Uhr ging es wieder weiter und ich wünſche nur, daß 
Ihr ſehen könntet, welche Arbeit es macht, die ſtör⸗ 
riſchen und oft halbwilden Ochſen einzuſpannen. Das 
iſt immer ein Lärm, als wenn das wilde Heer her⸗ 
ankäme. Ich will gleich noch hinzufügen, daß das 
Vieh prachtvoll iſt und den beſten Ställen zu Hauje 
zur Zierde gereichen würde, und man könnte ver⸗ 


Preußen, geb. 1862, in feſtlicher Weſſe begangen. 
1 Derſelbe empfing im Laufe des Tages die Gratula⸗ 
- tionsbeſuche der Mitglieder der königlichen Familie 
t und die Glückwünſche der Perſonen ſeines Hofſtaa 
t tes. Zahlreiche Glückwunſch⸗ Schreiben und Tıle- 
gramme waren von nah und fern eintztlaufen. Am 
Nachmittage nahm der Prinz an der Familientafel 
dei den kaiſerlichen Majeſtäten auf Schloß Babels⸗ 
1 berg thell. 
y — Wenn nachſtehende Mittheilung der „Nat.- 
r Zig.“ in allen Punkten richtig iſt, jo ſtände zu der 
. Berufung des Herrn Dr. Schweninger an die 
r biefige Univerſität noch ein Nachſpiel in Ausſſcht. 
Man ſchreibt nämli d dem gegannten Blatte: 
e „Erſt an demſelben Tlenſtag, den 5. Auguſt, 
Nachmittags, an dem die Ernennung des Herrn Dr, 
n Schweninger im „Staats Anztiger“ veröffentlicht wurde, 
e, ging der Fakultät ein Schreiben zu, in dem ihr die 
- Ernennung mitgetheilt wurde. Wohl war der Fakul⸗ 
tat vorher das in Berlin verbreitete Gerücht von der 
bevorſtehen den Ernennung zu Ohren gekommen, und 
ſie hat im Hinblick auf die Bedeutung der Sache den 
ungewöhnlichen Schritt gethan, auf dieſes Gerücht bin 
n mündlich wie ſchriftlich gegen die Ernennung vorſtellig 
zu werd en, aber, wie man weiß, ohne den gewünſch⸗ 
ten Erfolg. Die Ernennung des Dr. Sch wer inger 
wurde, wie ſchon gejagt, am 5. Auguſt der Fakultät 
mitgetheilt; der Schluß der Vorleſungen hatte bereits 
begonnen, faſt alle ordentlichen Profeſſoren der Jakul⸗ 
ut batten bereits, Berlin verlaſſen, es war alſo eine 
„ Un jetzt noch eine FJalultätsſttzung anzu⸗ 
I beraumen und irgend welche Schritte, die in dieſer 
Tee noch gethan werden könnten, zu be- 
rathen und zu beſchließen. Die Angelegenheit iſt aber 
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darum noch nicht beendtt, ſondern nur bis zum Herbſt 
vertagt.“ 

Daraus ſollte man ſaſt folg ers, daß die Fa⸗ 

klultät ſich nach den Ferien noch zu einem nach ge⸗ 
meinſamer Verſtändigung zu unternehmen den Schritte, 
etwa einem Proteſte oder dergleichen, eniſchließen 
könnte. Das wird ja abzuwarten jrin. Sehe wahr 
ſcheinlich iſt es wohl nicht. 

— Die diesmalige engliſche Thron ⸗ 
rede, mit welcher geſtern das britiſche Par⸗ 
lament geſchloſſen wurde, durfte mit einiger Span- 
nung erwartet werden, nachdem die egyptiſche Konfe 
renz geſcheitert und die Verſtimmung zwiſchen Berlin 
und London, ſowie zwischen Paris und London eine 

offenkundige iſt. Indeſſen drückt ſich die nunmehr 
I erſchienene Thronrede, jontel aue dem biöher vorlie 
genden telegraphiſchen Aus zuge zu erſehen iſt, ſehr 
vorſichtig aus. Man höre das Londoner ofſtziöſe Te⸗ 
legramm: 1 
„In der Thronrede, mit welcher das Parlament 
1. vertagt wird, werden die auswärtigen Beziehungen als 
ſehr fteundſchaftlicht bezeichnet. Es wird bedauert, 
daß die Anſtrengungen erfolglos geblieben jeien, welche 


N von den zur Konferenz zuſammengetretenen Mächten [zwetfeln, wenn man flieht, wie dieſe Prachtthiere im 
gemacht wurden, um die Mittel zur Herſtellung des | Soc mer oft wie die Fliegen umfallen und ſterben. 
0 Gleichgewichts in den Finanzen Egyptens zu finden, Die zahlreichen, überall am Wege zerſtrruten Gerippe 


welche für die Wohlfahrt und die ſichere Ordnung des 
Landes jo wichtig ſel. Weiter heißt es: „Ich werde 
fortfahren, mit Gewiſſenhaftigkelt die Pflichten zu er 
füllen, welche ſich aus der Anweſenheit meiner Trup 
pen im Nilthale ergeben, und hoffe, daß die beſon 
dere Miſſion, die ich nach dieſem Lande zu ſenden 
beſchloſſen habe, mich materiell bei der Erwägung un- 
terſtüßen wird, welche Rathſchläge der egyptiſchen Re⸗ 
gierung zu erthellen und welche darauf bezügliche 
Schritte zu thun ſind.“ 

Es wird ſodann die Verminderung der agrari⸗ 
ſchen Verbrechen in Irland und die ſichtliche Beſſe⸗ 
rung der Lage des kriſchen Volkes hervorgehoben und 
angekündigt, daß in der nächſten Zeit die Aufmerk- 
ſamkeit der Geſetzgebung auf die wichtige Frage der 
Wahlreform hingelenkt werden ſolle. Die Thronrede 
drückt tie Befriedigung darüber aus, daß ſowohl zahl 
reiche Anzeichen des Intereſſes des Volkes für dieſe 
Frage, als auch Beweiſe ſeiner lopalen Gefinnung 
gegen den Thron und der Achtung vor dem Geſetz zu 
verzeichnen ſeien.“ 

} Die Verſicherung der Thronrede, daß die „aus- 
wärtigen Beziehungen des Kabinets Gladſtont „jehr 
freund ſchaftliche“ ſeirn, wird als beſonders glaubwür⸗ 
dig wohl in Paris, Wien und Berlin empfunden 
Werben, Als Zeichen der ſehr freund ſchafllichen Be- 
Hehungen mit Deutſchland darf es wohl angejehen 
werden, daß wieder zu gleicher Zeit die „Köln. Ztg.“ 


beweiſen, daß die aftikaniſchen Wüſten nicht mit ſich 
ſpaßen laſſen. Im Vorjahre verlor ein Händler bei 
einem Transport von der Bai von 110 Ochſen 80 
Stück. Gegen Abend langten wir in Tſtrub, 
einem mit Büſchen und Kameelbäumen bewachſenen 
Jelſenthale an, und von bier ab verliert das Land 


haben, an. 
hörten des Abends plötzlich ganz dicht bei uns ſeln 
wirklich ohne Uebertreibung wie Donner tönendes Ge- 
brüll. Es wurde ſofort gehalten, denn die Ochſen 
fingen an ſtille zu ſtehen und zu zittern; nachdem 
dieſelben ausgejpannt und auf einen Haufen zufam- 
men getrieben waren, wurden rings herum große 
Feuer angezündet, hinter welchen auch wir, die 


froh war, daß wir mit dem bloßen Schrecken davon⸗ 
kamen. Wunderbarer Welje fürchtet man hier die 
Löwen lange nicht jo ſehr wie Tiger, obgleich letzlere 
bedeutend kleiner und ſchwächer find. Wir ſeßten 
hierauf ohne weitere Störung unſere Reiſe fort und 
langten am Freitag, den 6. Juli, Morgens, in der 
reizenden Oaſe Aus, deren Quelle jedoch faſt ganz 
verfiegt iſt, an. Von hier ab nimmt die Landſchaft 
wieder einen ganz anderen Charakter an. Während 
bisher die Gebirge aus wild aufeinander gethürmten 
Felsen beſtanden, hat man jetzt nichts wie ungeheure 
Plateaus vor fi, die gerade jo wie rieſige Feſtungs 
wälle ausſehen und zu den Eigenthümlichkeiten Süd. 
afelkas gehören. Am 7. Juli, Nachmittags 5 Uhr, 
langten wir endlich in Guibes, der letzten Waſſerſta⸗ 
tion vor Ui Ganis, dem Ziele unſerer Reiſe, an. 
Hier konnten wir uns zum erſten Male waſchen und 
die Kleider wechſeln, und wir fühlten uns danach 
wirklich wie neugeboren. Da der Weg von hier ab 
fürchterlich ſchlecht und gefährlich iſt, ſo entſchloſſen 
wir uns, Vogelſang und ich, die letzte Strecke von 
circa 45 Meilen zu Pferde zurückzulegen. Die Pferde, 
welche man hier frei umherlaufen läßt, waren Tags 
vorher, als ſie zum Trinken lamen, bereits eingefangen 
worden und wir brachen, nachdem wir ein paar Fla⸗ 
ſchen Bier in unſere Decken gerollt und letztere hinter 
dem Sattel aufgebunden hatten, den 8. Juli, alſo 
gerade an Papas Geburtstag, den wir bereits durch 
eine Flaſche alten Portweins gefeiert hatten, um 9 
Uhr Morgens auf. Vier Stunden lang ging es im 
Schritt, der Führer immer voran, durch die wildeſte 
Gegend, die ich je geſehen habe. Berg auf und ab, 
über loſes Steingeröll, an Abgründen vorbei und durch 
enge Fels päſſe, wo es mir faſt unmöglich erſchien, daß 
ein Wagen hindurchkommen könnte. Danach wurde 
der Weg beſſer und wir ritten, wo es nur irgend 
auglug, im geſtreckten Galopp dahin. Unſere Pferde, 
welche zur Jagd dreſſtrt waren, gingen vorzüglich, be- 
ſonders meine Fuche ſtute flog förmlich wie ein Vogel 
über den Boden dahin. Ein ſcharfes „ai al“ läßt 
dieſe Thiere pfeilſchnell dahin ſchießen, während cin 
leiſes „ol“ fie ſofort zum Stehen bringt. Man jagt 
ſämmlliches Wild hier zu Pferde, ſpringt, ſobald man 
nahe kommt, ab und muß dann ſelner Büchſe das 
Uebrige überlaſſen. Wir trafen eine Menge Wild, 
J. B. Stein-, Spring- und Gems bockt, dicht am 
Wege an und auch zwei Heerden Strauße, die erſten 
wilden, die ich geſehen habe; dieſelben liefen, als wir 
näher kamen, pfeilſchnell, mit den Flügeln balanzirend, 
fort. Es tft wunderbar, daß ein Pferd dieſen Vogel 
einholen kann, und man kann denſelben auch nur an 
den heißeſten Tagen jagen, denn dann kann der 
Strauß nicht lange laufen, da ihm bald die Luft 
ausgeht; jedoch iſt auch ſchon manches gute Pferd 
hierbei zu Tode geritten worden. Wir paſſirten ver⸗ 
ſchleden trockene Flußbette und iliten über große mit 
Palmen, ungeheueren Kamerlbäumen und Kakluſſen, 
ſowie verſchledenen Dornbäumen beſtandene Flächen 
dahin und langten ſchlleßlich Nachmittags 51/ Uhr 
feilſch und munter in Ui Ganis (von den Miſſtona⸗ 
ren Bethanien genannt) an, wo wir von einem un⸗ 
ſerer Kollegen, der berelts ſeit einem Monat dort 
weilte, mit lebhafter Freude empfangen wurden. Doch 
nun, geliebte Eltern, muß ich ſchließen. Der Bote, 
der die Briefe über Land nach Capetown bringen ſoll, 
wartet bereits. Ich fühle mich wohl und friſch, habe 
viel zu thun und muß täglich 4 —6 Stun den her ⸗ 
umreiten, um Vleh und Schafe, wovon ich bereits ca. 
900, d. h. 500 Stück Rindvieh und 400 Ziegen 
und Schafe, gekauft habe (ich habe hierzu Vollmacht 
bekommen) anzuſeh en. 


— Der Landwirthſchaftsminiſter hat den Pro- 
feſſor Ur. Benecke in Königeberg beauftragt, während 
der Untverſttäts⸗Ferien Oſt⸗ und Weſtpreußen zu be⸗ 
reifen und Gutachten darüber abzugeben, welche Waſ⸗ 
ſerſtrecken zu ſtändigen ober zeitweiligen Fiſch ⸗ Schon 
revieren geeignet find, an welchen Punkten ſich die 
Anlegung kleiner Brut-Anflalten im Anſchluß daran 
empfiehlt und welche ſonſtigen Unternehmen zur He⸗ 
bung der Fiſcherti in den bertiſten Gewäſſern angezeigt 
erſchzinen. 


— Die „Germania“ iſt auf die Gewinnung 
neuer Wahlkeeiſe für das Zentrum bedacht und ſchlägt 
zu dieſem Zwecke vor, unter Unſtänden proteftan- 
tiſche Zentrums - Kandidaten aufjuſtel⸗ 
len. Das Zentrum, meint ſie, jet im Jahre 1870 
nicht als konfeſſtonelle Partei intendirt worden, und 


te ſei der ſehnlichſte Wunſch des Biſchoſs von Ketteler 
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geweſen, „daß auch gläubige Proteſtanten zum 
tum wählen und als Fraktlonsmitglieder dem 
trum angehören möchten. Das beirachte er ale 
beſte Mittel zum religiöſen Frieden in Deutſchla n 


Gleichzeitig bringen ultramontane Blätter ſehrt 


rechten Stunde jenes Schreiben Plus IX, vom Je e 
1873 in Erinnerung, in welchem der roͤmiſche Bar: 
ſter den Muth hatte, dem proteſtantiſchen deutſchen 
zu ſagen, jeder, welcher die Taufe empfangen b 
gehöre dem Papſte in irgend einer Weiſe an. Wie 
denkt nun die „Kreuz- Zeitung“ darüber? Si, if 
es ihr nicht verlockend, in das von der „Ger mau.“ 
jo freundlich geöffnete Thor hineinzuſpazieren und do 
mit den Kulturkampf nach dem Herzenswunſche 
des Biſchofs von Kelteler aus der Welt zu 
ſchaffen ? 

— Die Sprache des heut gen Artikels der „N. 
A. Z.“ gegen England wird nicht verfehlen, großes 
Aufſehen zu erregen. Das iſt dieſelbe Sprache, die 
vor zehn Jahren gegen Frankreich geführt wurde, als 


das ropallſtiſche Komplott auf der Tagesordnung ſtand 


und die alte Köntgsfamilte ſich mit einem Rivanche⸗ 


krieg gegen Deutſchland bel der Natlon zu inſin tren 


ſuchte. Später haben wir, gegen Ausgang des Gort⸗ 


ſchakoff ſchen Regiments, dieſelben Töne gegen Rußland 


anſchlagen hören. Beide Male iſt auf den Gewitterſturm 


eine verhältniß mäßig reine Luft gefolgt. Die Regierungen 
und die Völker haben die ernfte Sprache verſtanden, und 
we n auch beiderwärts andere Ereigniffe dezu gekommen ſind⸗ 
um den Umſchwung herbeizuführen, ſo kann man 
doch nicht leugnen, daß derſelbe erfolgt if. Ruß⸗ 


land und Frankcelch haben unſcre Hühneraugen ganz 
anders ſchonen gelernt als früher. Man kann alſo 
durchaus nicht jagen, daß die angecchlagene Tonart 
ihren Zweck verfehlt habe. Hoffentlich hilft fie auch 


in dieſem Falle. Von vornherein wir) ja Jeder zu⸗ 


geſtehen, daß die „Nordd. Allg. Ztg.“ vom Aus⸗ 


wärtigen Amte mit dem Artikel verſehen iſt: im an⸗ 
deren Falle würde kein Blatt in ihrer Stellung eine 


ſolche Sprache riskiren. Und jo muß wan denn ver⸗ 


muthen, daß Wort für Wort nach Kenntniß der di⸗ 


plowaliſchen Lage wohl erwogen iſt, was dieſen Ar⸗ 


tikel natürlich von den gewöhnlichen Gaubirtätigen 


Machwerken von Grund aus unterſcheidet. 


Man darf alſo die Hoffnung feſthalten, daß auch 


dieſer heftige Wortwechſel zwiſchen deutſchen und enge 
liſchen Blättern dazu dient, die Luft zu reinigen und 
unſere Beziehungen zu England zu verbeſſern. Auch 


wer von dem lebhafteſten Wunſche nach größter Herz- 


lichkeit in denſelben beſeelt iſt, wird nicht leugnen 


können, daß die Engländer in Parlament und Preſſe 


es an dem genügenden Reſpekt gegen Deutſchland feh⸗ 
len laſſen. Der machtvoll emporgekommene Staat 
ift ihnen eine Sache, an die fie ſich ſchwer gewöhnen 
können und mit der ſie erſt einmal heftig zuſammen⸗ 
ſtoßen müſſen, che fie ihn reſpeltiren. Die dünke hafte 
Verfügung über den Erdball wird ihnen keine Nation 
hingehen laſſen. Hier werden fle erſt lernen müffen, 
daß außer den ihrigen noch andere Rechte exiſttren. 
— Ruſſiſche Emiſſäre, drunter ak⸗ 
tive Offzziere, find wieder nach Bosnien und der Her⸗ 
legowina geſchickt worden. An dieſe Mitibeitangen 
knüpft der „Peſter Lloyd“ einen heftigen A of zu ge⸗ 
gen Rußland, indem er bervorhebt? „Der Rubel 
auf Reiſen iſt kein Phantaſteſtück, er bildet einen in. 
tegrirenden Theil der auswärtigen Politik Rußlanre 
und tillt überall wirkſam auf, wo die ſlawiſche Pro: 
paganda, auf ſich allein geſtellt, erfolglos bleiben 
würde. Ja wohl, die Spionage, die Mani- 
wurfsarbeit, die revolutionäre Propaganda des nordi⸗ 
ſchen Na vbars verſtehen wir ſehr gut. Mas wie 
nicht verſtehen, iſt feine Freundſchaft für Deilerreih- 
Ungarn, fein Anſchluß an die Alltanz zwiſchen unje- 
rer Monarchie und dem deutſchen Reiche. Bel näbe⸗ 
rem Zuſchauen freilich können wir uns auch das gut 


oder übel erklären; jo wenig als der Drei- Kalſer⸗ 


Bund in feiner erſten Blüthe die gegen unſer Inter- 
eſſe direkt und indirekt gekehrte Orientpolltik Ruf- 
lands zu verhindern vermocht hat, eben ſo wenig 
wird das Bündniß in feiner zweiten Blüthe do) An⸗ 
ſchläge der ruſſiſchen Politik vereiteln. Warum jollte 
Rußland grollen oder feindſelig bei Seite ſtehen, wenn 
es in Frieden und Freundſchaft das Mämlice thun 
und erreichen kann, was es im Zwiſt ar ſterben und 
ausführen könnte?!“ Was für Oeſterreich gilt, gilt 
auch für Deutſchland und deshalb appellirt der 
„Peſter Lloyd“ am Schluſſe feiner Aus führung an 
die beiden Kalſermächte, endlich einmal die ruſſiſche 
Macht energiſch einzudämmen. 


Ausland, 
Petersburg, 13. Ange. Die „Alg. 31g.“ 
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berichtet nach der „Polit Korr.“ von den Verhee⸗ liche Klagen, wie darin geführ:, in letter Zeit 
R rungen der ſogenonnten „ſibiriſchen Peſt“ in auch uns zu Ohren gekommen find. Der Ein- 
h Rußland. Um etwaigen Irtungen vorzubeugen, iſt ſender ſchreibt: „Schon feit Jahren find vielfach 
N zu erwähnen, daß man hier den „Milzbrand“ mit] Klogen und Beſchwerden darüber geführt worden, daß 
im Sommer ſpät Abends von Höckendorf zu Wagen 
heimkehrende Stettiner von den dortigen Dorfbewoh⸗ 
nern, ſowohl von halbwüchſigen Burſchen, als auch 
erwachſenen Knechten ꝛc. angefallen, und durch Be⸗ 
werfen mit Erde, Straßenſchmutz, Steinen ꝛc ge- 
fährdet werden, ohne jegliche Veranlaſſung oder er⸗ 
ſichtliche Gründe, einzig und allein aus boshaftem 
Vergnügen, und ſind auch bereits mehrfach ernſthafte 
Verletzungen dabei vorgekommen. Obgleich nun dieſer 
empörende Skandal ſchon oft durch die Blätter gerügt 
worden iſt, ſo ſcheint doch den zuſtändigen Behörden, 
namentlich dem Höckendorfer Schulzenamt, bisher nichts 


1 dem Namen „ſibiriſche Peſt“ belegt hat, weil in frü⸗ 
R heren Jahren dieſe verderbliche Viehſeuche häufig von 
Sibirien aus eingeſchleppt worden ſein ſoll. Der 
Milzbrand fritt in der Nähe des Ladogaſees unter 
den zum Schiffszug durch die Kanäle dienenden Pfır- 
den während der Frühjahrsmonate, wo in der beztich 
neten Gegend die größte Anhäufung ſolcher Pferde 
ſtattfindet, faſt alljährlich, bald in geringerem, bald 
in ſtärkerem Grade auf und pflanzt ſich dann von 
7 dort in die benachbarten Gouvernements fort. Früher 
wurden die Kadaver der gefallenen Pferde meiſt ins 
Waſſer geworfen oder nur oberflächlich eingeſcharrt, 
und da das Milzbrandkontagium durch Jahre jeine 
Anſteckungskraft bewahren kann und z. B. Thiere vom 
Milsbrand befallen werden, die einfach nur von dem 
Graſe geſreſſen haben, das auf den Stellen gewach 
ſen, unter welchen Milzbrandleichen eingeſcharrt gewe⸗ 
ſen, ſo wird es dadurch ſehr erklärlich, daß dieſe 
Seuche faſt alljährlich wiederkehrt. In dieſem Jahre 
iſt dies allerdings in einem ſtärkeren Grade als früher 
der Fall geweſen und die Krankheit hat ſich auch vom 
Ladogaſee aus in die Gouvernements Petersburg, 
Nowgorod und ſelbſt Eſtland verbreitet, ſcheint aber 
ö letzt ihren Höhepunkt hinter ſich zu haben und an 
Intenfität nachzulaſſen. Im Petersburger Gouverne⸗ 
ment mar. fie beſonders ſtark in den Kreiſen Neu- 
Laboga, Luga⸗ und Zarskoje⸗Selo, wo zuſammen wohl 
über tauſend Stück Vieh, meiſt Pferde, dann Schafe, 
aber auch Rinder ihr erlegen find. Da aber bekannt- 
K lich der Milzbrand auch auf Menſchen übertragbar iſt, 
jo darf es bei der unter dem ruſſiſchen Landvolk herr⸗ 
ſchenden Sorgloſigkeit nicht Wunder nehmen, daß auch 
eine größere Anzahl Menſchen von ihr befallen wurde, 
von denen etwa ein Drittel ihr etlegen iſt. Da der 
Milzbrand in dieſem Jahre außerordentlich akut auf⸗ 
trat und das von ihm befallene Vieh oft in ein bis 
zwei Tagen verendete, die Bauern auch auf die Symp⸗ 
tome dieſer Krankheit nicht achteten, jo hielten fie dle⸗ 
ſelbe für eine andere Krankheit und wollten wenig⸗ 
ſtens die Haut der Thiere retten. Bei dem Abziehen 
elben erfolgte nun meiſt die Uebertragung auf die 
Menſchen, und da es auf dem flachen Lande mit der 
b ärztlichen Hülfe ſchlecht beſtellt iſt, fe erlag ein jo 
h großer Prozentſatz der vom Milzbrand Heimgeſuchten 
f der Krankheit. Uebrigens muß anerkannt werden, daß 
die Gouvernementslandſchaftsämter mit großer Energie 
ir und auch mit Erfolg den Kampf gegen die Seuche 
1% aufgenommen haben. Sie entſenden nicht nur Vete⸗ 
rinärärzte in die bedrohten Gegenden, ſondern verthei⸗ 
1 len auch unentgeltlich Medikamente und ſuchen durch 
geeignete Abſperrungsmaßregeln der Weiterverbreitung 
5 vorzubeugen. Die Kadaver der gefallenen Thiere dür⸗ 
0 fen nicht mehr blos eingeſcharrt, ſondern fie müſſen 
7. verbrannt werden, wenn auch dieſes Verbrennen noch 
0 in ſehr primitiose Weiſe geſchieht. Wie verheerend 
. der Milzbrand in dieſem Jahre aufgetreten war, geht 
8 daraus hervor, daß man es als einen großen Fort- 
} ſchritt bezeichnet, daß gegenwärtig nur etwa 50 Pro- 
1 zent der von ihm beſallenen Thiere zu Grunde gehen. 
0 — Außer dem Milzbrand herrſcht aber, und zwar 
ö unter den Heerden in Petersburg ſelbſt, die Rinder⸗ 
pet, wenn auch in einem glücklicher Weiſe nur ſchwa⸗ 
h chen Grade. Schon im Frühjahre wa. fie hier auf- 
getreten, ſchien aber, Dank dem energiſchen Einſchrelten 
des Landſchaftsamtes, das alles Vieh eines Stalles, 
Y in welchem die Rinderpeſt ausgebrochen war, gegen 
Berabfolgung der Verſichtrungsſumme lödten ließ, ver⸗ 
pältsißmäßig ſehr raſch beſeitigt. Dieſe Hoffnung hat 
ſich nun doch nicht beſtätigt, denn es ſind wieder 
ſtrenge Maßregeln angeordnet worden, als deren G:und 
das neuerliche Auftreten der Rinderpeſt bezeichnet wird. 
Jedenfalls iſt es ſchon ein großer Jortſchritt, daß die 
Behörden in dieſer Richtung hin ihre Pflicht thun und 
mit Energie dem Umſichgreifen von Viehſeuchen ent ⸗ 
gegenar beiten. 
Mit gleicher Energie werden auch jetzt zur Ver⸗ 
hütung der Cholera Vorbeugungsmaßregeln ergriffen, 
vbleaamenllich auf größere Relnllchleit in den Häufern 
8 und auf den Höfen geſehen und ſtreng darüber ge- 
I wacht, daß nur gute und geſunde Lebensmittel ver⸗ 
E kauft werden. Uebrigens find in Petersburg, wie alle 
Jahre, leichte Cholerafälle bereits vorgekommen. 


Stettiner Nachrichten. 


. Stettin, 15. Auguſt. Die landespolizeiliche 
5 Abnahme ver Bahnſtrecke Torgelow ⸗Ueckermünde wird, 
f da die Bahn zum Betriebe fertig geſtellt iſt, in den 
5 nächſten Tagen erfolgen. Od die zum 1. September 
7 in Aueſicht genommene und auch bei der Eiſenbahn⸗ 
% Direktion in Berlin beantragte Eröffnung der ganzen 
5 
0 
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Ein ganz eklatanter Fall iſt vom letzten Sonntag 
wieder zu verzeichnen. Ein Stettiner Verein, der be⸗ 
reits im vorigen Sommer auf der Rückfahrt zu 
Wagen aus Höckendorf mit Schmutz, Steinen x, 
arg beworfen worden war, jo daß einzelne Perſonen 
der Geſellſchaft ganz mit Schmutz und Erde bedeckt 
waren, unternahm es trotzdem am letzten Sonntag 
wieder, eine Ausfahrt in mehreren Wagen nach Höcken⸗ 
dorf zu veranſtalten. Es erging ihr aber noch ſchlimmer 
wie im vergangenen Sommer. Kaum waren bie 
Wagen Abends gegen 101], Uhr abgefahren, als 
auch das übliche Werfen mit Erde, Schmutz, Stei⸗ 
nen x. wieder von allen Seiten begann, und hatte 
ganz beſonders der letzte Wagen mit ca. 25 Perſonen, 
meiſt Damen, zu leiden; es wurde ſogar mit langen, 
armdicken Knüppeln geworfen. Ein Herr ſprang vom 
Wagen und erwiſchte auch einen der Burſchen, doch 
war er im Augenblick von wohl 50 der Angreifer 
umringt, welche auf ihn eindrangen, ſo daß er 
ſich ſchnell wieder auf den Wagen retten mußte. 
Inzwiſchen waren die Verfolger dicht an den Wagen 
herangekommen und hieben nun auch mit ſtarken 
Knüppeln auf die zunächſt Sitzenden ein, wobei ein 
Herr einen heftigen Schlag aufs Knie erhielt, jo daß 
er mehrere Tage den Fuß nicht gebrauchen konnte. 
Die Angſt der Damen kann man ſich denken, nur 
die Schnelligkeit der Pferde machte der unerhörten 
Szene ein Ende. Ein Wunder fl es zu nennen, 
daß kein größeres Unglück herbeigeführt wurde. Dies 
der Hergang der Sache. Die Stettiner Geſellſchaſten 
werden es ſich wohl ſehr ernſtlich überlegen müſſen, 
ob fie Höckendorf fernerhin noch zu ihren Ausflügen 
wählen dürfen, wo man in der That feines Lebens 
nicht mehr ſicher iſt, wenn nicht von den Behörden 
für ausreichenden Schutz gegen dies unerhört freche 
Treiben geſorgt wird. Höckendorf ſoll uns wohl die 
pommerſche Schweiz, aber nicht die Abruzzen ſein. 


— Bekanntlich hat der Senat der Stettiner 
Bettel- Akademie für den bis inkl. 13. 
Auguſt eingelieferten beſten Vers à la Klapphorn 
einen Preis ausgeſchrieben, der dem glücklichen Sieger 
gelegentlich des am 23. d. M. auf Elyſium ſtatt⸗ 
findenden großen Volksfeſt ausgehändigt werden ſoll. 
Die Prüfung der eingelieferten Strophen fand nun 
geſtern in einer zahlreich beſuchten Senate ſitzung ſtatt 
und thellen wir daraus folgende offizielle Zahlen mit. 
Eingegangen ſind 897 Zuſchriften, von denen 153 
als den Anſprüchen an einen Klapphorn⸗Vers durch⸗ 
weg widerſprechend von vornherein außer Konkurrenz 
geſtellt werden mußten. Aus dem übrigen reichen 
Material, das man in drei Klaſſen ſortirte, lonnten 
32 Einſendungen zur engeren Wahl geſtellt werden. 
Bel der hieraus getroffenen Ausleſe kamen ſchließlich 
nur 2 Zuſchriften in Frage und zwar ein richt 
hübſcher und origineller Vers à la Klapphern und 
eine Kollektion von 6 ſehr hübſchen und komiſchen 
Klapphorn⸗Verſen und entſchied ſich die aus 14 Her⸗ 
ren beſtehende I xy einſtimmig dafür, den Preis 
dem Einſender und Verfaſſer der Kollektion Verſen 
zuzuertheilen, ſofern der Verfaſſer in Stettin anſäſſig 
iſt. Der Name des Siegers wird erſt am Tage des 
Volksfeſtes auf Elyſtum ermittelt und dort dem Ge⸗ 
winner, ſofern er anweſend iſt, der Ehreuprels über- 
reicht werden. Aus den übrigen Kollektionen guter 
Klapphorn⸗Verſe, die nicht unbedeutend ſind, wird ein 
Klapphorn⸗ Album gebildet und daſſelbe als ⸗ 
dann zum Preiſe von 10 Pf. zum Verkauf geſtellt 
werden. Ein anderer Theil Verſe wird geſchrieben 
reſp. gedruckt und dann an Bäumen des Gartens 
zur allgemeinen Kenntnißnahme angebracht werden. 
— Uebrigens hal der Senat in der geſtrigen Sitzung 
gleichzeitig beſchloſſen, zur beſſeren Wahrung der In⸗ 
tereſſen der Akademie eine eigene Zeitſchrift, die alle 


r 


Bahn Jatznick Heckermünde jedoch 1 Tage be⸗ 
reits erfolgen wird, iſt freilich noch je aglich; es 
kann — Bier Termin or bis zum 15. September wird am 23. d. M. auf Elyflum ausgegeben und 
werden Abonnements darauf dort entgegen genommen 
werden. Der Abonnemente preis ſoll ein ſehr mäßl⸗ 
ger werden, um dem Blatte unter den zahlreichen 
Mitgliedern der Akademie eine möglichſt große Ver⸗ 
breitung zu verſchaffen. 

— Vergangene Nacht wurden im „Deulſchen 
Garten“ in Torney miltelſt Einſteigens verſchiedene 
Gold- und Silberſachen geſtohlen, und zwar ein fil- 
berner Servictleming, innen vergoldet, gez. E. P., 
ein goldenes Kreuz mit rothen Granaten, ein ſchwar⸗ 
zes Armband, oben mit goldenem Anker, 1), Dip. 
ſilberne Kinderlöffel, 11 Dtzd. ſilberne Therlöffel, 
um Aufrahme in die letztere gewandt, es konnte da- 5 Paar kleine flberne Meſſer und Gabeln, eine gol ⸗ 
8 ber auch ein abſchlägiger Beſcheid nicht eingehen. Es dene Kravattennadel mit 5 rothen Granaten, eine 
jet vielmehr von vornherein beabſichtigt geweſen, einen grüne Sparbüchſe mit 10-Pfg.-Stüdın: und einigen 
95 ſelbſtſtändigen Verein zu begründen und zu verſuchen, Pfennigen. f 
F bel der königl. Regierung die Genehmigung zu er⸗ — In vergangener Nacht wurde im 3. Polizei 

wirken, daß demſelben die Rechte einer Innung nach Revier eine Razzia abgehalten und dabti 6 Männer 
8 dem Innungsgeſetz von 1881 gewährt werde. und eine Frauensperſon als obdachlos aufgegriffen. 
— Wir erhalten folgende Zuſchrift, welcher — Der Arbeiter Joh. Wilh. Auguſt Zleblee 


5 wir gerne weitere Verbreitung gewähren, da ähn- aus Sparrenfelde iſt in Folge cines Oberſchenkelbruchs 


2 hinziehen. Das bisher in Torgelow ſtationirte Bau ⸗ 
7 bureau iſt am Dienſtag dieſer Woche nach Uecker⸗ 
5 münde verlegt. 

1 — Der „Stettiner Chamotte-Fabril Aktien-Ge⸗ 
A ſellſchaft vorm. Didier“ iſt von der Ju der Crriſtal 
1 Palace Ausftellung in London für auegeſtellte Cha⸗ 
1 motte-Waaren c. die ſilberne Medaille zuertheilt. 

1 — Zur In nungsfrage. Wie uns von 
2 zuſtändiger Seite mitgetheilt wird, hat ſich der kürz⸗ 
. lich unter den Namen Malerbund begründete Verein 
1 der Malermeiſter, welche der Innung nicht angehören, 
nicht an die hieſige Maler-Innung mit der Bitte 


* 
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in des ſlädtiſche Krapkenbaus cu'genemmen worden. 
Derſelbe, welcher im 72. Lebensjayre ſtebt, fuhr am 


9 d. M. mit einem Wagen von der Wamlitzer 


Mühle nach Sparrenfelde, der Wagen ſchlug um und 
3. wurde heruntergeſchleudert, ſo daß ihm ein Rad 
über das rechte Bein ging und er obige Verletzung 
davontrug. 

— In vergangener Nacht wurde bei dem Re⸗ 
ſtaurateur Divan ier in der Pölitzerſtraße ein Einbruch 
verübt, bei welchem den Dieben 3 Kiſten Cigarren, 
2 Dutzend ueuſilberne Löffel, mehrere Meſſer und 
Gabeln und ein Lotterieloos (Nr. 50779) in die 
Hände fiel. 

— Der Schuhmachermeſſter, frübere Wächter 
Mierke wurde heute dem Unterſuchungsrichter zuge⸗ 
führt. Derſelbe hatte am 21. Juni d. J. in dem 


davon bekannt geworden zu fein, denn der Unfug] von ihm bewohnten Hauſe Elyſtumſtraße 3 mit meh⸗ 
hört nicht auf, ſondern nimmt im Gegentheil immer reren Bewohnern Streit bekommen, dabei zog er plöß- 
größere Dimenſionen an und wird von den rohen lich einen geladenen Revolver hervor und gab auf 
Burſchen als eine Art Sport ganz ungenirt getrieben. ſeine Gegner mehrere Schüſſe ab, ohne glücklicher 


Weiſe zu treffen. 


Aus den Provinzen. 

Wittow. Am 2. und 3. d. M. ſtachen von 
Breege aus in dieſem Jahre die erſten Heringe boote 
zum Fiſchen in See, jedoch brachten die einzelnen 
Boote des Morgens nur ca. 3 — 5 Wall Heringe 
ans Land. Weitere Verſuche zum Heringsfang in der 
Oſtſee find von der Oſlküſte Wittows aus, in Folge 
des Oſtwindes in vergangener Woche, ſowle des hellen 
Mondlichtes, bisher noch nicht wieder angeſtellt wor⸗ 
den, jedoch hofft man, daß, wenn nach weiter abneh⸗ 
mendem Mondlicht dunkle Nächte eintreten, die Fiſcherei 
auch beſſere Reſultate ergeben wird. Dle Qualität 
der Stiche war dagegen aber aue gezeichnet, ſo daß 
hieſige Räucherer kaum im Stande waren, die weni⸗ 
gen in die Räucherküchen gelangten Heringe ihrer et 
tigkeit wegen, namentlich bei der z. Z. ſtattfindenden 
warmen Temperatur, wodurch ſie überdies bertits ſchon 
gelitten hatten, zu ſpicken. Ein kleines Quantum 
Heringe wurde am Montag vergangener Woche von 
bier aus nach Stralſund zum Verkauf geſchſckt und, 
wie man hört, dort mit 1,90 M. das Wall bezahlt. 
Auch von den anderen Küſten Rügens aus war der 
Heringefang in dieſem Monat noch ſehr gering. 

Konitz, 11. Auguſt. Wie gefahrdrohend mit ⸗ 
unter der Stich kleiner Inſekten ſein kann, mußte 
dieſer Tage die zu Beſuch in Danzig ſich aufhaltende 
Tochter eines hieſigen Gerichtsbeamten erfahren. Auf 
einem Spaziergange begriffen, fühlte fie plötzlich einen 
leichten Stich im Geſicht, welchen ſie anfangs nicht 
beachtele, doch begann dieſes mit der Zeit bald anzu- 
ſchwellen, daß fie gezwungen war, einen Arzt zu Eon- 
ſultiren. Diefer konſtatirte Blutvergiftung, hervorge⸗ 
rufen durch den Stich eines Inſekts. Ohne Zuzie⸗ 
hung des Arztes hätte dieſe anſcheinend unbedeutende 
Wunde leicht von verhängnißreichen Folgen werden 
können. 


Zur Vertilgung der Blutlaus. 


In einer der letzten Nummern ditſes Blattes 
befindet ſich ein D. 8. Züllchow unterzeichneter Artikel 
über die Vertilgung der Blutlaus, welcher, da die 
Sache für alle Gartenbeſitzer von der größten Wich⸗ 
tigkeit iſt, einer kurzen Ergänzung bedarf. 

Zunächſt iſt es allerdings nicht dankend genug 
anzuerkennen, daß die bieſige Polizei-Direktion die ge- 
dachte Verordnung erlaſſen hat und da es in jedes 
Einzelnen eigenem Intereſſe liegt, ſich von dem ſeine 
Apfelbäume vernichtenden Feinde zu befreien, ſo dürfte 
ein Hinweis auf dieſe Verordnung 
ſchon genügen, um alle Gartenbeſitzer zur möglichſt 
gründlichen Vernichtung des Ungeziefers anzuſpornen, 
ſelbſt wenn dies auch bei manchen Bäumen mit grö⸗ 
ßeren oder kleineren Schwierigkeiten und Unbequem⸗ 
lichkeiten verbunden iſt. Iſt es aber nicht rathſamer, 
größere Zweige oder gar ganze Bäume, die ſtark be⸗ 
fallen ſind, gänzlich abzuſchlagen und zu vernichten, 
als ſich der Gefahr auszuſetzen, durch dieſelben ge- 
ſunde Bäume auch noch anzuſtecken, umſomehr, als 
erwieſen iſt, daß ſtark befallene Bäume, deren gründ- 
liche Säuberung verabſäumt wird, in kurzer Zeit doch 
gänzlich abſterben? Dafür, daß die Vernichtung 
überall mit gleicher Gründlichkelt erfolgt, hat die löb⸗ 
liche Poltzei-Direttion dadurch geſorgt, daß ſie in allen 
Revieren Kontrollgänge angeordnet hat, zu welchen ſich 
Fachleute aus der Mitte des hieſigen Gartenbau Ver⸗ 
eins in uneigennützigſter und lobenswertheſter Weiſe 
zu Begleitern angeboten haben. — Daß das Dicht 
fichen der Obſibäume die Schuld an dem Aaftreten 
ſo manchen Ungeziefers trägt, iſt vollſtändig richtig; 
die Blutlaus kommt aber auch an vollſtändig geſun⸗ 


14 Tage erſcheinen ſoll, ins Leben zu rufen, dle] den, jungen, friſch gepflanzten Stämmen vor, die voll- 
gleichzeitig auch Organ der Bittel Akademie in Prenz ſtändig frel ſtehen und der Einwirkung von Licht und 
lau ſein wird. Die erſte Nummer dieſer Zeitichrift Luft von allen Seiten zugängig ſind, was ich dem 


geehrten Einſender in ganz unmittelbarer Nähe von 
Züllchow durch den Augenſchein beweiſen kann. Offen⸗ 
bar ſtammen die Blutläuſe an dieſen jungen Stämmen 
bereits aus den Baumſchulen her und iſt daher jedem 
Gartenbeſitzer die größte Vorſicht anzurathen, feine 
Apfelbäume nur in ſolchen Baumſchulen zu kaufen, 
die nachweislich von der Blutlaus verſchont ſind. 

Bei großen von der Blutlaus befallenen Bäu⸗ 
men empfiehlt es ſich, die Wurzeln zu kalken, 
bevor ſich die Blutläuſe im Winter in die Erde zu⸗ 
rückziehen; dies geſchieht dadurch, daß man auf dle 
vorher bloß gelegten Wurzeln Kalkwaſſer gießt, dann 
etwa bis 3 Zentimeter hoch gebrannten, zerfallenen 
Kalk aufſchüttet und die wiggenommene Erde wieder 
darüber deckt. Auch das Beſtreichen der Stämme und 
Zweige mit Kalkwaſſer, ſowie kräftige Düngung 
des Bodens find als Vorbeugungemittel ſehr zu em⸗ 
pfehlen. 

Was der geſchätzte Einſender über die Anftellung 


Ueberzeugung. 
A. V 


Miniſter dis 
Erklärungen ſeien einſeitige Schritte der Pforte zur 


Vermiſchte Nachrichten. 
Strehlen, welcher in der Nacht vom 19. zum 20. 
Mai d. J. in einem Gaſthauſe zu Liegnitz ermordet 
und ſeiner beträchtlichen Baarſchaft beraubt worden 
war, iſt unter der Mitwirkung der hieſtgen Kriminal⸗ 
polizei hierſelbſt ermittelt und heute von der genannten 
Bthörde feilgenommen worden. Der Mörder iſt der 
Schloſſer Richard Baumgart ous Rogaſen, welcher ſeit 
Mitte v. M. ſich in Berlin aufhielt und wegen einer 
Krankheit in der Charite Aufnahme fand. In Berlin 
gab er ſich als der Schauspieler Ferdinand Hardt aus 
und führte auch ein auf dieſen Namen lautendes Le⸗ 
gitimationspapier bei ſich. Zur Zeit der That hatle 
er ih als der Feilenhauer Paul Thiel ausgegeben, 
und auch einen auf dieſen Namen lautenden Frem⸗ 
denzettel bet ſich geführt. Bald nach dem Morde 
war Baumgart mit einem ehemaligen Bekannten, dem 
vagabondirenden Handlungskommis Rücker, in Breslau 
zuſammengetroffen und war mit dieſem bis Mitte 
Juli in Schleſten herumgeſtreift, wobei Baumgart von 
der geraukten Summe die ſämmtlichen Reiſckoſten be- 
ſtritt und den Rücker neu einkleidete. Auch erzählte 
er währen d der Herumſtrelfertien dem Rücker die von 
ihm verübte That. In Berlin trennte ſich Rücler 
von dem erkrankten Baumgart, und machte vor etwa 
14 Tagen in einer Schankwirthſchaft einem neuen 
Bekannten Mittheilung über die von dem Baumgart 
verübte That, und der Hörer machte daruber eine 
ſchriftliche Anzeige an die Staats anwaltſchaft zu Lieg⸗ 
nitz. Auf die Requiſition dieſer Behörde forſchte die 
hieſige Kriminalpolizei nach dem Rücker und nach 
Baumgart, welcher dem Rücker nur unter ſeinem 
Vornamen „Richard“ bekannt geweſen iſt, und er- 
mittelte den Rücker in der Steaſtaft welche er wegen 
Beitelns verbüßt, und den Baumgart in der Charite. 
Der Mörder Baumgart hat ein umfuffendes Geſtänd⸗ 
niß abgelegt und wird nach Liegnitz zur Unterſuchungs⸗ 
haft transportirt. 

— Folgendes hübſche Bonmot eines 
Gymnaſtaldirrktors wird der „Fr. Ztg.“ mitgetheilt. 
Gymnaſtaldirektor E. in B. wurde von einem Inſelt 
in die Naſe geſtochen, ſo daß dleſelbe ſtark anſchwoll 
und ein rothes Ausſehen bekam. „Aber Herr Diref- 
tor,“ ſo ſagte der Ordinarius der Prima zu ſeinem 
Vorgeſetzten, „Sie bekommen ja eine Naſe, als wenn 
Sie die Gewohnheit hätten, recht häufig einen hinter 
die Binde zu gießen.“ „Das ift allerdings,“ jo er⸗ 
widerte der ſchlagfertige Direktor, „in der Regel der 
Fall, daß ich die Naſen bekomme für das, was 
meine Lehrer thun.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Wien, 14. Auguſt. Kalnoly bleibt zwei Tage 
in Varzn und wird fi auf der Rückreiſe wahr⸗ 
ſcheinlich in Berlin aufhalten, um mit den dort an⸗ 
weſenden preußiſchen Staats männern zu konſeriren. 

Wien, 14. Auguſt. Der „Polit. Korreſp.“ 


wird aus Konſt I Elsen Peſce, age dem 


Verhinderung des Dienſtes der fremden Poſtämter nicht 
zu erwarten. 

Paris, 14. Auguſt. Deputirtenkammer Nach⸗ 
dem noch die Deputirten Lalande und Blancjube über 
die Handels-Intereſſen Frankreichs in Hinter Indien 
geſprochen hatten, wurde die Weiterberathung der Kre⸗ 
ditforderung für Tonkin vertagt. f 


Paris, 14. Auguſt. Deputirtenkammer. Be- 
rathung der Kreditforderung für Tonktn. Menard⸗ 
Dorian erklärte, die Budget Kommiſſton habe einen 
Kredit von 38 Millionen Franks für Tonkin geneh⸗ 
migt, da der Miniſterpräſtdent Ferry erklärt habe, daß 
dieſe Summe genügen werde. Die Kommiſſton wolle 
inveſſen in dieſer Beziehung keine Verantwortung über⸗ 
nehmen. Raoul Duval griff die Haltung des Kabi⸗ 
nets heftig an und beantragte ſchließlich die Ablch- 
nung des Kredits. Der Miniſterpräſident Ferry er⸗ 
innerte daran, daß die Beweggründe für die Politik 
des Kabinets im äußerſten Oſten die lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung der Kammer gefunden hätten. Er 
die Verantwortung für den Vertrag von Tientſin gern 
übernehmen. Ferry hob ſodann hervor, Fournier habe 
erklärt, daß die Termine fur die Räumung der ein⸗ 
zelnen Pätze von Lihungchang genehmigt worden 
ſeien; der verſpätete Proteſt des Tſungli⸗Namen ſel 
werthlos, da er erſt nach dem Zwiſchenfall von Lang ⸗ 
ſon erhoben worden ſei. China habe den Vertrag in 
unwürdiger Welſe verletzt. Der Zwiſchenfall von 
Langſon jet ein heimtückiſcher Ueberſall geweſen. Der 
franzöſiſchen Regierung lönne man nicht Ueberſtürzung 
vorwerfen, ſondern höchſtens zu viel Geduld. Feriy 
gab ſodann einen hiſtoriſchen Ueberblick über die Ver ⸗ 
handlungen, welche dem Zwiſchenfall von Langſon 
folgten und die damit ſchloſſen, daß China eine Ent⸗ 
ſchaͤbigung von 3 Millionen angeboten habe. Damit 
war die Geduld der franzöſtſchen Regierung erſchöpft. 
Der Admiral Lespes empfing die Ordre, die Forts 
von Keelung zu zerſlören; es bedeutet dies feinen 
Krieg mit China, denn die Verhandlungen dauern 
fott. Die Regierung verlange die Zuſtimmung der 
Kammer, ehe ſie welter vorgehe. Der Beſchluß der 
Kammer werde einen großen Einfluß auf die Entſchlie⸗ 
ßungen Chinas ausüben, denn er werde den Willen 
Frankreichs bezeugen, fein Recht zur Geltung zu brin⸗ 
gen. Die Regierung verlange von der Kammer die 


boten halte Wenn die Kammer dieſe Ermächtigung 


ertheile, ſo werde der Sieg ſchon mehr als zur Hälfte 


gewonnen ſein. 
Der Senat genehmigte mit 179 gegen 1 Stimme 


den Kredit von 5 Millionen für die Expedition nach 


Madagaskar 
Rom, 


vier Perſonen ſtarben an der Cholera. 
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— Der Mörder dts Kondttors Eduard Tir aus 


wo e 


Ermächtigung, Pfänder zu nehmen, wo fie es für ge⸗ 


14. Auguſt. In den biober infülrten 
von Krelsgärtnern ſagt, unterſchreibe ich aus vollſter fünf Provinzen kamen geſtern acht Cholerafälle vor, 
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ee vnknüpft find — ob Madame de Penhoel „Sie möchten ohne Z veifel wiſſen, wohin ich den Lärm der Hauptikatt, welche fle ſeit zehn Jib⸗ * 


Pater und Cochler vor fünfzehn Jahren geſtorben it — ob Sie idr mich begebe,“ ſagte er lächelnd, „nun ich habe keinen ren wicht betreten und über die Laune des Bruders 
5 Sohn. oder der Sohn einer and „ wel Grund, = Aa | 
a Au den Sramifſchem von Biltor Gämarı- 2 5 a — * 12 une? Nr a 5 ae Ihnen zu verſchweigen ich fahre nach en fie gezwungen, Fontainebleau gerade jetzt zu 
) . Sie jeder Anlaß fort, eine Unterredung mit dem frag. „Nach Rennes?“ Es lich ſich kaum ein ſchärferer G denken, 
Ruhig, Rene,“ dub Roroline, ſich ihm nä⸗ lichen Herrn zu ſuchen — Sie find einander Nichts „Ja — ich muß mit dem Herzog de la Bil al, die beiden . 
hund, dab be Muth I" 2 und werden einander nie etwas fein |" preux reden.“ — ſie bigott — er Republikaner — ſie Legitimiſtin 


So überzeugend Monſieur Dartois auch geſprochen „Dann will ich Sie begleiten — ich kenne ihn — er verachtete das Gerede der Leute — fie, machte 


| Aber Rene hörte nicht auf ihre Worte. hatte — Rene konnte fi eines leiſen Mißtrauens ſchon und das kann Ihrem Zwecke nur förderlich es ſich zur Richtſchnur ihres Lebens — er verachtete 


— 1 der Mörder,“ ſtammelte er, „er und kein Bee 4 Ru en 99 5 De 10 ſein jr eh Wr: und Titel — ſie verehrte denſelben. 
. 2 , er jetzt a aroline „Im Gegentheil, muß ihn allein ſprechen, denn Auf ihren Viſitenkarten ſtand der Name Amalie 0 
6 1 2 PR 8 nicht, was Du Dieſe indeß erwiderte die ſtumme Frage mit einer ich habe ihm Verſchiedenes zu jagen, was keine Zeugen Konſtanze d' Artols, we ihr Bruder ſich Dar- a 
ener Dariold — micht wahr, Ele glan- jo bittenden Miene, daß er ſich unwellkürlich fügte verträgt. Außerdem kenne ich jo Manchts aus feinem | tois nannte und als Jemand den alten Herrn in >? 
En 1“ wandte fh Rene b N op we und anftatt feinem Zweifel Ausdruck zu geben, TaujchteiXeben, was Sie noch nicht wiſſen und — nun Sie, Gegenwart feiner Schweſter fragte, weshalb er ſich on 
Pe ringend er vertrauensvoll Monſieur Dartois, welcher jetzt bleiben unter allen Umſtänden hier.“ ah auch d Artois nennt, hatte er lachend er⸗ 5 
Daß ö fortfuhr : Karoline hatte jetzt ihren Brief beendet und reichte widert: . 
een Aae; af 2 es 3 „Wenn ich, auf Grund meiner Forſchungen, zu ihn ihrem Vater — dieſer las denſelben durch und „Meine Schweſter ſcheint den Körperumfang für e 
ne 3 — ee ba * der Ueberzeugung gelange, daß zwiſchen Ihnen und nickte dann befriedigt. das Vorrecht des Adels zu halten — ſeit fie jo dick e 
. — Be 5 10 S Monſtieur de Penhoel irgend eine perſönliche Ver⸗ Schicke den Brief gleich zur Poſt,“ ſagte er dann, geworden iſt, nennt fie ſich d'Artois!“ 
" r * Bei 10 — 71 1415 7 . aa * morgen und ſpäteſtens; 8 Fräulein puſtete vor Wuth, aber ſie = 
gethan, . ? ermorgen kann ſie hier N. mußte ſchweigen und nur wenn ſie ihren Bruder in a 
nicht - | nn, = ol ofen Ds he. dann berathen wir gemein eee a vo, Age . e n wußte, theilte fie ee Vertrauten mit, 2 
Ihnen „ 5 » artois wieder zu Rent, „hoffe ich mein da on ein d'Artels an den Kreuzzüge a 
* 9 dann wärt ich klug genug geweſen, Rene war auf tinen Seſſel geſunken und den Ziel am raſcheſtel zu erreichen. Ich mache es Ihnen 1 habe und fle in direkter ie > le we, 
2 5 4 Kopf in die Hand geſtüßt, grübelte er unabläſſig, zur Pflicht, indeſſen dies Haus nicht zu verlaſſen und Keeugritte abſtamme — daß ihr Bruder ſeinen Na⸗ Ben 
et 41 m ſich — — 3 — er be- während der alte Herr ſich an feine Tochter wandte ich vertraue Sie Karolinen's Sorgfalt an. Sie wird men anders ſchrieb, erklärte ſie für Chicane. Im 9 
— * — —— hatte, mehr zu er⸗ und 4 . . über Sie wachen und ihr zu Liebe werden Sie Uebrigen war fie, wenn auch neugierig wie eint Elſter, 2 
ee — N 9 a" n 1 „Karo * ſch ſofort einige Zellen an meine meinem Willen unbedingt Folge leiſten. Lie ße ich doch ſehr gutmüthig —. fie liebte ihren Bruder und 1.025 
ide = en Are a 5 e f f nr er De 8 Schweſter in ne, uad bitte ſie, auf einige] Karoline nach Fontainebleau reijen, dann würden Sie ſeine Kinder auf ihre Welſe und fühlte ſich fol; und ve 
er ä n an. u ar ich nicht Herr meiner 721 25 Paris zu kommen. ſich ſofort damit befaſſen, die Spur Monſteur de glücklich ob des in ſte geſetzten Vertrauens A 
und der re wacher ſich mir aufdrängte, Aber Papa — Du weißt doch, daß die Tante] Penhoel's zu verfolgen und das möchte ich um jeden) Monſteur Dartois reiſte ab und die aſten Tage De 
erſchien mir nur lich. ch nur ſehr ſchwer z ‚eine Relſe entſchließt. Ste Preis verhüten. Auf der anderen Seite würde es vergiagen ohne irgend einen Zwiſchenfall von Bedeu⸗ | 
„Don Ihrem Standpunkt aus iſt er ſogar gerecht⸗ it alt und — nicht ſchlcklich fein, wollte ich Sie mit Karoline allein tung. Rene fühlte ſich glücklich in Karolinens Nähe 2 
Er * der * Herr, „aber gerade der en „Und grämlich wit a alte Jungfer, mollteft laſſen und jo Hoffe ich, Alles auf's Beſte eingerichtet und da er es dem alten Fräulein gegenüber nicht an an 
- 11. 5 — Mar; ts 4 . in 15 er ſiel Monſteur Dartois feiner Tochter zu haben, Ich komme vielleicht ſchon bald 1 Reſpekt und Ritterlichkett, zwei Elgenſchaften, welche 
4 ee orfich 2 ir 1 & 5 N ſtwellen in's Wort; „fa — ich weiß vas Alles, aber ich kann und dann ſprechen wir weiter.“ fie beſtändig rühmte, fehlen ließ, jo hatte er bei ihe = 
15 er — - ” — ſagen se rn nicht helſen. Ich verlaſſe Paris auf Karoline nahm jetzt ihren Vater bei Seite und bald einen Stein im Brett. 
— he 1055 a — a 3 41 905 5 a5 50 Kan. 7 2 — * date de ſagte leiſe: Am fünften Tage ſaßen Karoline, ihre Tante und 
* dee a Bi a ie 1 de Bründen nicht wünſche, daß, „Wie, wenn er inzwiſchen käme?“ Rene plaudernd im Salon, als der Diener plößlich ) 
2 5 2 fe N 4 ir indeß wei⸗Du m jetzt begleiten möchteſt — Du verſtehſt mich] „Er iſt eben verreiſt, “verſetzte Monflur Dartols mit der Meldung eintrat: * 
— re ragen ſtellen und unſern ſchon! Schreibe ihr, daß ſie kommen muß eben ſo leiſe. „Der Herr Graf d'Orſan!“ Sea 
n laſſen — ja bevor‘ wir der — Sage ihr, fie würde mich zu großem Danke vir⸗— — : —  — — — 2 
Angelegenheit nur gegen einen Dritten erwähnen, pflichten und ich rechne beſt mit auf ihr baldigts Am dritten Tage traf Mademolſelle Vülttole, 
müſſen wir uns vergewiſſern, ob wir auch das Recht Eintreffen.“ wie ſich das alte Fräuleln nennen ließ, mit dem 51. Rosttel, 
haben, einen Andern die entſetzliche That auch nur in 0. Karoline ſetzte ſich an den Schreibtiſch und wäh. Frühzug in Paris ein. Ihre Laune war nicht die Monſieur Dartois“ Belagerung. 


danken aufzubürden. Wir müſſen ermitteln, ob 8. rend ihre Feder über das Papier flog, wandte ſich deſte — fie brummte und knurrte beſtändi 
2 ‚ g, klagte In Rennes angekommen, M R 
durch irgend ein Band mit dem 2. welchen 10 11 222 Dartois an Rene. über mer über die We der Reife, über im Ka Hotel 5 W ſich — an ? 


ee 2 Oblig. 


Stettin, 14 Auguſt 1884. —ů Ouvothelen-Gertifitete. — 
e Der e 3 gar. 81/4] 97,00 © | DW, Gumb.-Bfo.(1.110)15 | 5520 0 Daßfurter Chem. Fabr. 18 K IT 
d 99 a0} Staßfurter Them. yabı. | 19 7 1,75 @ 
10850 8 35 Berlin-Undatter ur een 19310 8 Die, ben, And 0 eh 0200 % dae de Bangdinigaft | 0; 1 
4½ 10,90 55 8] Altona - Kiel Pa 05 @ Saen * 40 10845 5 ide San AR x 19 5 oe) a 8 2 
10840 € Berl 0 lin⸗Hambuürger; 4 1010 @ 25 Ming. 1 am % 
75 bz BJ Berlin⸗Dresden 0 4 20 50 73 Berl ae a. C. nene 4 101.90 G do. Ken 1. — * at 107,50 5 E hmiſches 9 4 
Berlin⸗Samburg 19½4 482,00 G La. 1 108,50 8 do. do. 2. 9 a 8) es 5 4 
4½ 100, ] Berlin-Stettin 4,43, 11980 G La. A Nordd. it⸗ Ban Fa rer 1 G 3) Landree 1 4 
4 101, 8 Breslau⸗Schw.⸗Freib. 4/4 116.00 G Ben. She. F 2 7929 f 4 10325 55 do. do. Pfandbr. | or 5 2 e 16 4 
8 ae e e e el ee ee ene 15550 6 Sher ri 
0 b ene 14288 La. K. 2. 4% 108 10 us du. * 0 100 e r N 
> Biel dan ei . 4 * 4 Tr 2 BERG ch 5 a 4 178 55 0 110) 4½ 105,80 8 ee Bee | Ohr 
o. La. B. 11% 201 20 b | Halle-Soran St. g. U. B. 4104.00 8 ee ya 2 100) 3 Hang he ee En Kae 
— Se 193 00 0 Wee fr 105,25 12) 5 teur. W 1 10160 8 ei Ben 74 107.55 bz. Gold. und Papiergeld. 
iſche ER 6 —— 22 2 7 A. 4½ 105,20 ® 1 — 50 (z3. 116) |5 ES 15 2 Hr Dukaten Stuck 
do. La. B. St. g. 4. ja 203 25 © ee m. 2 1879 4 105.60 6,8] do. (r. 100) |44/,1119,10 G > es eren 4 2000 55 Soverei 7 er 29 86 
Stargard⸗Poſen 4 4½ 10,70 53 5 1880 4% —, Preuß. Oyp.⸗Bank (14. 12 lo, 0 4 3 ga 29.36 by 
, ee, eee e | ER EEE EU" eee, ee 
ir 2 [4 0 —.— 
Ludwigh.⸗B Berdac 2 4 12.50 a: do. vun 55 er a Son e er 25 10 23 Omnibus⸗Geſellſchaft 8 4 12 25 se aan 500 Gr. 
Mainzerudwigsb, 0% [1140 25 N 8 Serbe ud. 4 10 f e J Se datei -en 180,50 rg Baar 575 aaa Panne ne 
Fr.⸗ Fran sta 203,70 bz Nechte Oderufer 441110880 5 o. do. is - 2 1 Su 45360 @ r 
ee sim 4 101.00 55 Wiese 3. Em. 58, 80 410 108,20 53 übe. Breite bf 3 4 ‚m 2 Siena 8 8 E 75 550 . Sieg Er 3 
* 145, 2 “ 1 ® a 0 1.86 1 
Sal en Hahn, 5 9 8700 u Fl e ie 10 75 215 r 27195 1 2 P — De 100 222222 1 
Kathe. e 0 5 30 N 9322 2 Jagen 1 4 Fi 38 3 2 Bauk⸗ N 
Be Dean. 4% | 6280. 5 2 42 5 1129 @ Papier. Bergw.⸗ u. Hüttengeſellſchaft 
— 1 85 64 — Ke e 5 83,0 9 [ B. k. Sorü- rd. 1 eng aften. 
a web 780 65 Kronprinz Nnvelfbahn 5 73, 5 98 . . % | 70,15 08 F 
2 50 z u - . om 1 N Saldern 10 4 13, = 8 Ian]? | 
Run 1 i . erein 5 11135 b Benn June 4,0, 2 7780 ! | 
e er TE ER ET eg 
Spätere. (dom. 1% — be. Crgämungmneh zar. 3 583% @ | Barlenpanp-B:rein 13 4 f 8 | Doruifla Berzwe 116,½0 8 R en — 
Warſchau⸗Wien 56% 4 203, 5 bz — Franz, Orantebahı s 110530 3 | Danzi em sa 112.15 3 CTolner Bergwerk Pi 12000 8 nen — = 1 
gen- (ee TR Darn faber Ya e ee % Dee n | 0 8 © Bar = 
81 8 Noce, 1 —.— Deutihe Ban See 1 1 123 Buyer Rodlenver, 2 1 2500 4 | 
be. e. e f fe 8 Sen en 15% t be el, Hewener Babs % 880 5% Beta Ste Sienba | = lud 
Eiſenbahn ⸗Stamm ⸗ Ba 5 an Sonden. Orumerb.-Bänt | & . —. 8 e 8 d. Beiomäte. | — 2. 
1 12 dad. Seen, „ |103,00 8 | Könige u. Laure- Hütte 8 1 1070 b @ermami r 
rioritäts-Actten. Charte Ale, ve er — * re —.— Hu er — 80 gönig . — N 1 22 956 e een. o 18 4 g 
ein b. Biel 80 f eibece Baur 8 14 110000 @ | Eitefige Loblenwerte — a ER 
e, e |manı aus ee, e, 6 amp |mmide erg 
4 „60 63 agdeb. Privat-Bauf 6 E75 ‘ 0 4 
81. Aoflc- eren, „ 1 6 rte 8 e ur 9 155 er N 2 — Zin . E us — 2 25 Ce 190 
Kurek a 2 rnowitz. Beh u 0 4 4390 6 . 
Berlin- Dreaben ok 45,00 536 . | 840 Tree a an 8% | 90 | Warkein. ere lol | Ta. e es ai 
Breslau⸗Warſchau 225 6650 0 Kurst-stiew sr | 105408 ) 5% 15 ½0 & Weſtfaliſce Union 0 ja 15,60 Stett. Dpf⸗ Schl. ie) 1 
— Dee - - 17,108 Dosco-Riälan gar. or 2 ene P a 4: h 11 8 a Bonn. ion. Jansıh 24 
92 1222 50. ⸗Smole gar. 99,50 by A 5.00, omm. Prov.⸗Zd.⸗Sied. 1% 4 | 
8 tt na En 
2 S — Ba 115 1165 8 En: gar. s 9740 & oben: e 78 108 75 55% eee 
„ »Dolo; 0 —2 ni Pi 
Ehen 8 eg 1 55 105 ae | TE eee Werden gu 880 15 de. Soo berg. Bam er Aapaben , AIR 8 25 5 er Fi | 
Sale v. 1871 15 Sea, 206 —— ä b en . 1 140 20 20 . 11 N e 0 15 
. 7 F 77% 2 @ 3. en les 5 |Oeafbaut Band 45 u re de. Petter, 90. f 
E e . 14, 7715 5 1 lo Is | eee 85 Seeg Page 3 pet, de. esc Be, 
Komik Hin — ee een | Si tego. | Su e Eee). BE 
Börſen⸗Bericht. Kirchliche Anzeigen. In der luther⸗ den & n der Rent 
e im der adt: 
1188 az 14 aa Bei DIE Zend . a Sontag, dan 17. Jud Deren preigen: Befegoktesbienft um 9228 5%, Uhr. Aus tiefer Nolh ruf ich zu dit! 
7 etwas feſter, per 1000 Klgr. loko 156—163 Ber Prcbig 1 n were Biker n Kae „Kirche: A here S RM rn der behördlich u. 
2. BugufeSepienber-101 num, ver Senger Fer Breige De Bourdsu am &Y Win... "7 Gina dar een: Bee win Webel) |anigen 2. 3 Ruhe at, Die nict ele 1 kauen 
Otiober 1 bez., B. u. G., per Oktober⸗No⸗ Herr Super ent Dr. 55 um 10½ Ur In Toruen in Bethanien. gerathen u. inder h e nicht fi u 
E Hiosenber Seenber 104,5 be. Wienag Abend 6 Upr Bibelſunde: der Pastor Brand um 10 Uhr Pe en mu 8 
s 169 b — et 5 Q 1 f m e 
en etwas mike ber 1000 Er Ioto in. 130 Herr Be dae N Her Prediger dau an 10 1 71 I. Krause ee Don Bea 
| ber 1975 136—185 5 bez. B. u. G. per Herr Prediger Steinmetz 5 1: Ju der Südenmuhle : EL Bel lu. 2 u 
Skeet! 181081985 bt, e 1005 9 db. er betet Bazp nu 10 f ſche Merino⸗ 
dave uber . inne 1 per Robenber⸗ Dezember 130,5 3| der Dre N m. Bache und Ab . 883 5 Deut che erinp: 
eie malt, ver 1000 Age, Toto mittel 190-194 |° ” Caufrananuing, ber, e enn Töchter in — Biene m AU 25 „ Kamnwoll⸗ 
% 146 Ber 00 A se: Dert Bredl ger Mer. Derr Prediger Deide um 9 Uhr. Stammijdäferet 
FE ee ee | 
gr. — iſtonspfarr e (Eliſab 
det an be 10. . 60 6 . 280-240 e ai Fan derr Worfteher Spiegel ne °P pelow. 
ee ag 2a, 10 Mr, ne ©3526 gen Bat A 5 e e gacheilge auge Bock⸗ Auktion 
ber LA 52 B. leer Hübe 51 B., ch der ee —4 Abendmahl.) "18% wenne 10 Uhr en und Predigt 
“6 ſchließt feſter, per ee Fol ur loko o, N Bun Mile Peter⸗ ee aus. St. . eee, ii Da, re 
| Re 5 e EN 2 be; 48. B. u.] Herr Paſtor Fürer um 10 Uhr. N I Norsk luth r r So- Mittags 1. Uhr. 
ar 2484 bez, B. u. G., per 8 Gender dert anche g A. und Abendmahl.) mandsprest F. Tischendorf. . u 
der November Daene 462 B. u. G., per April⸗ K 
In der Gertrnd⸗Rirche: oppelow bei Hoppenrade i. Meckl. 
Vettel Kalr. loto 8 kr. Derr Paflor Lückote um 9 Uhr. Schlag fluss. — — — „u Levotzew. 
— ve 50 Kg bez., alte Uf. 8,3 | Abendmahl, Beichte um 8 ½ Uhr: Herr Prediger Göhrte.) Wer ihn fücchtet oder bereits davon betroffen wurde, E 1 B 
— ansehe niit yils 
Vis 1 1 Gar Herr Ain eder 2 55 le Menftat): beziehe die Broſchüre „Ueber Schlagfluß, Vorbeugung und ng iſche Dcke 
ein oſte⸗Saa 0: Heilung“ von Mom. Welssmanu den., ehe⸗der großen 19 am, beiten und billigſten, auch ſtark, 


b 
an bei Ch. Knabe, Lindenſtr. 24, p. ser Prediger Müller um 9 Uhr. maliger Bataillonsarzt, Vilshofen, Bayern toßtenfrei). Rartbonillet⸗Zuchtſchafe bei W. Bandelow-Neubrandenbu rg 


warf ſich matt und anzegeiffen auf's Sopha. Die Jahre Maire eines bedeutenden Bezirks — es müßte „Ah“, ſagte dee Präſident überraſcht, — was „Ganz recht — fo war es.“ 


Reiſe ſchlen ihn um jedn Jahre gealtert zu haden doch ſonderbar zugehen, wenn mir nicht die eine oder haben Sie denn bei dem alten Narren zu thun ? „Und farb ſie wirklich jo dald ? Stand Sie deſſen 
und jo zuverfichtlich er ſich auch ver Reue und Ka⸗ die andere Reminiscenz zu Hülfe kommen ſollte.“ Er iſt einer der eigenſinnigſten Köpfe der Provinz gewiß?“ 
roline gezeigt, ſo beklommen fühlte er ſich jetzt. Kurz entſchloſſen befahl Monſſeur Dartois dem ab-] — ein enragirter Anhänger der Bourbons und ſaſt „Ganz ſicher — er trägt noch heute Trauer 


Nach und nach indeß ward er ruhiger und wäh⸗ und zugehenden Kellner, ihm einen Adreßkalender zu legitimiſtiſcher giſtant als dieſe ſelbſt. Sein Bei- um fie.“ 
rend er einige Erfriſchungen zu ſich nahm, entwarf er bringen und mit Hülfe deſſelben begann er die ver- ſplel dat hier ſchon viel Unheil geſtiftet — Jeder! Monſieur Darkois konnte ein unwillkürliches Zu⸗ 
ſich einen Schlachtplan. ſchiedenen Juſtizbeamten von Rennes Reoue paſſtren glaubt, ſeine Haltung der Regierung gegenüber min⸗ ſammenzucken nicht unterdrücken, Monſteur Calmon be⸗ 
„Es hilft Alles nichts,“ brummte er vor fi bin, zu laſſen. Bald halte er gefunden, was er ſuchte — deſtens nachahmen zu müſſen und er mit einigen merkte es und fragte lebhaft: 
„die Suppe iſt einmal eingebrockt und wuß ausge- der Präſident des Gerichtshofes, ein Monſieur Cal - andern alten Familien macht offen Front gegen das „Haben Sie Wründe, die e Thatſache zu be⸗ 
geſſen werden. Lieber wäre es mir freilich ſchon ge- mon, war ein Studlengenoſſe des alten Herrn und da | Kalſer reich.“ zweifeln R“ 
weſen, ich hätte den jungen Mann nie geſehen und er aus alter Erfahrung wußte, daß die Juſizbeamten „Das weiß ich Alles, aber glücklicherweiſe iſt meine „Nein — nein“, verſetzte der alte Herr haſtig. 
Karoline ihn nicht geliebt, aber das find nunmehr meiſtens auch in Betreff. der Stadineuigkelten unter ⸗ Miſſton politiſcher Natur — es handelt ſich nur „IR das Virmögen des Herzogs bedeutend ?“ fragte 
fromme Wünſche — jetzt heißt es vollenden. richtet zu ſeln ‚pflegen, ließ er ſich inen Wagen holen un eine Jamillenangelegenheit. Obgleich ich längſt fer dann bemüht, das Inttreſſe feines Gefährten ab⸗ 
Wenn ich die Heirath nicht geſtatte, ſchießt ſich und begab ſich zu dem Präſidenten. in Ruheſtand verſetzt bin, kann ich es nicht vermei- zulenken. 
Rene eine Kugel vor den Kopf und Karoline 0 den, hie und da um Rath gefragt zu werden und! „Der Herzog war der relchſte Mann der Bretagne“, 
Sobald er feine 1 binelngeſandt er ER dire war auch vor einigen Tagen der Fall. Es iſt antwortete der Präfldent, „aber mit ei, einer 
nur namenlos und arm, dann möchte es noch auge. Munten Calmon ſelbſt am Wagenſchlag und nös eine äußerst delikate Angelegenheit, weiche ich mit dem kleinen Leibrente hat er feiner Tochler und feinem 


ben, aber ſo — es iſt eine verfluchte Geſchichte . digte den alten 5 mit. Her lichtet lun Herzog zu beſprechen habe — ich muß ihn nothwen⸗ Sch wleg rſohn bei der Heirat’ alles übergeben, wäh⸗ 
Nehmen wir an, Madame de Penhoel jet vor fünf ⸗ Haus. Nachdem die üblichen Redensarten” ausge- dig ſehen und das bald.“ rend er ſelbſt ſich auf eine kleine ländliſche Beſitzung 
zehn Jahren geſtorben und er wäre wirklich ihr Sohn tauſcht waren, begann Monſteur Dartols von dem „a — des wird ſchwierig ſein. Er empfängt zurückzog. Auch Dies iſt eine der Originalleäten des 
— aber was wird dann aus Madame Morſſſet? Zweck feines Beſuches zu ſprechen. Niemanden und lebt wie ein Einſtedler.“ jeltfamen Mannts — Gott welß, wie er auf den 
Nun — jedenfalls muß der Herzog reden — ich bin. „Mein lieber Kollege“, ſagte er eruſt, „ich mchte „Das habe ich auch gehört. ‚Seit wann iſt er Einfall gekommru iſt, ſich all feiner Güter ſchon bei 
kein Kind, das ſich einſchüchtern läßt und welchem Ste um eine Auskunft bitten.“ denn jo menſchen feindlich!“ Lebzeiten zu entäußern und fie ſämmtlich in fremde 
man Märchen aufbinden kann. Nur Muth — es] „Reden Sie — womit kann ich dieuen ?“ verſetzte „Seit der Helrath und dem Tode ſeiner einzigen Hände übergehen zu laſſen.“ 
wird ſchon gehen — ich bin nicht umſonſt tin alter Monſteur Calmon. Tochter.“ f 

hi Juriſt und in meiner Jugend Unterſuchungerichter ge-“ „Es handelt ſich um den Herzog de la Bile⸗ „Hatte ſie nicht einen Penhoel-geheirathet 2“ fragte Bortjepung folgt.) 
weſen. Zehn Jahre Unterſuchungsrichter — zehn vreux.“ Monſieur Dartois unſicher. 
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Adalbert Vogt & C. 


Berlin O., Friedrichsberg. 


Auf allen beſchickten Ausstellungen durch hohe 
Preiſe ausgezeichnet, zuletzt auf der 


Internat. Ausſtellung 


Erſte Lotterie der Großherzogl. Kreishauptſtadt Baden. 


Hauptgewinne i. Werthe v. 50,000, 20,000 15,000 Mark, 
10,000, 5000, 3000, 2000 Mutı u. 
Looſe a 5 ſowie Original ⸗ Boll: Looſe, gültig für alle Klaſſen, 


à 2 Hk. 10 Pl. 
Amſterdam 1883, 


X. Jahrgang. X. Jahrgang. | 
die einzige Prämiirung ſpeziell für Putzpomade. 0 


Jetzige Leiſtungsfähigkeit 80,000 Doſen pro Tag. D . Ei v 1 

epots befinden ſich in faſt allen Orten Deutſch⸗ 
lands, in allen Ländern Europas, in Aſien, Afrika, N E u E u n | 1 U. 
eee Ir e bei Schütze Herausgeber: Jullus Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin, 


Huch, kleine Domſtraße 17. in: 2 2 
Die „D e Rundſchau“ t unter den deutſchen Monats wärtt beſtritt 
Warnung. den erſten Nang nr Men Earmmeipunft ber bedeutend — Kovelliien, der gefeleciien Denker 
Jedes ähnlich ausſehende Produkt it Nachahmung und Belger hat die „Deutſche Rundſchau“ durch die Muſtergültigkeit ihres Inhalts allgemein anerkannte 
mia rg |... en G üf 8 f fi O N N N { C lt h h 
Schutzmarke iſt die älteſte und wird häu 
Bd arena n aa kept fentatioes Organ der geſammten deutschen Culturbeſtrebungen 
zu werden, wolle man daher beim Einkauf au 1 7 E 
r \ Nichts iſt von dem Programm der „Deutſchen Rundſchau“ ausgeſchloſſen, was in irgend welcher 
obigen Helm u. auf unſere | Beziehung zu der geiſtigen Bewegung unſerer Tage sieht: in ihren Eſſays find die Ergebniſſe der 
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Mk 30 Pf. find durch die an allen Plätzen befindlichen Kollektionen, in 
. Stettin durch Rob. Th. Schröder, ſowie durch mich zu beziehen. 
A. Molling, Hannover. 


14 Ziehung I. Klaſſe am 16. September dieſes Jahres 5 | 
| 


Wiederverkäufern u. 
Hauſirern 


offeriren wir unſere ſoliden Fabrikate, als Schür⸗ 
zen für Frauen und Kinder, Hemden und 
andere Wüſche⸗Artitel zu bekannt konkurrenz ⸗ 
freien Preiſen 
Lagerbeſuch empfiehlt ſich, da Gelegenheitspoſten 
ſtets vorhanden. 


Gebrüder Löwenthal, 


5 Stettin, } 
Schürzen · und Wälde-Fabrilation em gros, 


Heiligegeiſtſtraße 5, 1. Etage. 


r wiſſenſchaftlichen Forſchung niedergelegt; in ihrem novelliſtiſchen Theile bietet fie die hervorragendſten 
Firma genau achten. Werke unſerer beiten zeitgenöſſiſchen Dichter und Novelliſten; ihre Chroniken folgen gewiſſenhaft allen 
bedeutenden Vorgäugen auf den Gebieten des Theaters, der Muſik und der bildenden Kunſt; ihre literariſchen 

Kritiken, von den angeſehenſten unſerer Kritiker verfaßt, beben aus der Fluth der Erſcheinungen Das jenige 


Mein anerkannt billigſtes, in nur als reell 
bewährten Qualitäten deſtehendes, aus den re 
nommirteſten Fabriken bezogenes Lager von 


Teppichen, 
Bettvorlagen. 


hervor, was — ſei es in der Belletriſtik, ſei es in der wiſſenſchaftlichen Literatur — irgend welchen Anſpruch 


. N auf Beachtung seitens der gebildeten Kreise unſerer Nation verdient. 
Br Die „Deutſche Rundſchau“ erſcheint in zwei Ausgaben: 
* a) Monats⸗ Ausgabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen. Preis be 1 (3 Hefte) 6 AM 


b) Halbmonatshefte von mindeſtens fünf Bogen Umfang. Preis pro 


f Ab ents lle Buchhandl 5 Iten ent N 

empfehle unter N e nad EN der Probeheſte r Auſicht ide erg one die Verlagshandlung von Fuß decken und Fänferioffen 
enteatfenier . Doppeifinien von 40 bis 800 , Gebrüder Paetel in Berlin W., Lützowstrasse 7 ee I 
Belang Doppeifinien von 32 bis 180 . Büchs⸗ 7 0 Tischdecken, 


Rouleaux 


und allen hierher gehörenden Artikeln halte an⸗ 
gelegentlichſt empfohlen. 


— — 
. Sücke⸗ u. Plan⸗Fabrir Be Zurück geſetzte Muſter, 


von jedoch ohne Fehler, 
Adolph Goldschmidt, zur Hälfte des Werthes. 


g flinten, Revolver, Flobertbüchſen ıc. billigſt. 
f Patronenhülſen in guter Qualität per 1000 von 


14.50 an. | 

; t. alles zur Jagd enthaltende Preisliſte 
franko. N 
Mein Waffenalbum, 32 Seiten, AM 1 franto. ö 
2 2 


Wilh. Peting, 
Waffenfabrikant in Dahme, 


Provinz Brandenburg. i 
Die Gewehre des Herrn Wilh. Peting, Waffen Stettin, Mönchenbrückſtraße A, ö Abraham Heyer. 
fabrifant in Dahme, find ganz vo üglich in ihren offerirt billigſt: Reifſchlägerſtraße 14. 
— lines Hasen allen nem — 5 ei 2 Eentner-Säde, engl. Leinen. A 55, 60 und 65 Pf. — . 
Sobenbudo, Brov. Safer im dun 1058, 5 > et 19 ar b * 30 9 x KEITTS IS 
| Kömiglicher Operförfter 3 Scheffel f à 125, 140 und 175 Pf. | | Griechische 
. 1 ebrau — j 
ö Ad. Reiche, 2 e was 7 Weine. + 
8 Berlin, S0., Oranienſtr. 37, Waſſerdichte Wagen: und Miethen⸗Pläne, . Is Probekiste | 
Möbelfabrik fertig genäht, inkl Meſſingöſen, A [J⸗Mtr. 2 Mk. u. 2 Mk. 50 Pf., eee derte yon Gephalonien | 
5 und Lager vollſtändiger Häckſel⸗, Stroh⸗ und Bettſäcke, Bindfaden und Jute⸗Sackband, r 
E Zimmer-Einrichtungen, engl. Leinen und Drilliche in allen Breiten, 19 Mk. 50 Pf. 


2 mw aneten fertige Mühlenſegel, ſowie Segelleinen in voller Breite, 
1 grath wap Harte, 125, 150, 160 und 170 Ctm. breit. 


„Zahlreiche Zeugnisse.“ Hundekuchen. hir st aber a. 


1 Postprobekiste 
mit ® ganzen Flaschen, herb und 
süss. Franeo nach allen deutschen 
und österr. - ungar. Poststationen 
gegen Einsendung von 


Preis per Centner „44 17,50. Probepack 5 Kg. A 2,85 franko. 


Ueber 3000 in Betrieb. gen 7 
Nn. f Nes e Berliner Hundekuchen-Fabrik J. Kayser in Tempelhof bei Berlin. 4 Mk. 
t Betriebskraft für das u—_—_,— “= J. F. MENZER, 
j VEN DER. FREE | 8 rien. 
einge werbe, 2 60 714 A Al Ritterdes K. @riech. Erlösero 
Druckereien, Fleischereien, ER LIE 2 51 Neckargemünd. 


Kaffeebrenner, Pumpen etc. 


Gas motor 
ohne Wasserkühlung, 


solidester, ® <= r 2 5 N 
viel, varbesserior N Re 2 Geſucht für eine größere Stadt 
nen Ko und franco IT BOX ommerns 
f Buss, Sombart & Co. II ex — ein ſtrebſamer hunger Kaufmann, der über ein Vermögen 
X MAGDEBURG von mindeſtens % 1000 frei verfügt, um den Verkauf 


Friedrichstadt. —! ͤ v . ˙ een EEE 


. Kb event. Allein⸗Verkauf eines, nur gegen baar wieder ab⸗ 


* 5 ugebenden, neuen, patentirten Konſum Artikels ſelbſt⸗ 
Grabdenkmäler Königl. ungar. Landes- Centra- Heller 


ändig zu übernehmen. 
Reflektanten, denen hierdu nch eine Lebens ſtellung ge⸗ 
in polirtem Granit, Marmor 728 0 — ber nt — Berhält hen ve Eci Dielen | 
32 . un: 8 8 gabe de a ältni 1 ieſes 
und Saupſtein e mpfihlt in 0 BG r NN unter Aufsicht des hohen Königl. ungar. Handelsministeriums. Blattes 25 ae Beni 1150 era x 
10 I Errichtung eines Haupt-Depots in Stettin. 
großer Auswahl und zu den e 2 p En Pri a 
f it ee a Geeignete Bewerber zur Uebernahme eines Haupt- Depots unserer Haus! — 3 ſucht zum 1. Otlober ck. eine 
. billigſten Preiſen | Plaschen-Weine wollen ihre 3 ne Angabe von er an Gef f abel unter M. No. S poſtlagernd Buch 
: * uns richten. Weiln händler oder Geschäftsleute, welche andere Weine führen, 0 k 5 ” 7 
i | E T. n sind von dieser Bewerbung ausgeschlossen. = 
PIE Päöolitzerſtraße 51. iv 92 5 
* NB Ferne Grobtreuze und Gitter Königl. unzar. Landes 


cn u 


= 
U 


Berlin W., 
Leipzigerstr. 14. 


ehrlichen und ſoliden jungen Mann. 
Adr. unter A. 10 poſtlagernd Treptow a. Rega 


-Geniral-Keller, 


N 


| Für mein Materialwaaren⸗Geſchäft ſuche ſofort einen 


thal, Neumark. 
tee zu gabritoreiſer. 


